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Spcinliftiiche —*2 — Reformationszeit. 


So muthig und —— * Wiedertãufer in ben 
Tod gingen ımd noch bor ihrem Ende die Verzeihung Gottes auf 
ihre Henler ——— ſo en boch grade während biejer Der 
— bei ihnen immer mehr der Gedanke in den W — 
bad Reich ber Gläubigen und die Vernichtung der ngläubige 
bevorfiche, daß der Tag ber Bergeltung, der Bone anbre i- 
werde. Trotzdem war durch die granjamen Berfolgungen Das 
Schidjal der Wieberläufer in Oberbeutfägland entſchleden, fie ver» 
ml glelchſam, zertheifte fi, in ber Stille weiter 5— in 
— einen Canäle und verlor dadurch die chöpferiſh⸗ 
oft, welche die Keime des Lebens gefialtet und die Welt nad 
ihren Bebürfniffen umgeftaltet. 
Nur in Straßburg gelang e3 dem Täuferthume ſich längere 
get zu Halten ab — Wurzeln zu ſchlagen. Die Urſache Blenden 


liegt in ber Art, wie bie Stra burger Flirche entftanden war. WB 


erjodt, gehorchte ſie nicht, wie in Wittenberg, Bürid und anderen 
‚Stäbt ten, dem Willen und Antriebe eines hervorragenden Hannes. 
war flanden auch in Straßburg tie überall Prädicanten wie 
athäus Zell, Ca to, —* an der Sp 5* Bewegung, melde 
ben Wünfden der Bürger die dogmatiſche udlage und die lird 
Uche Form ſchafften, allein feiner von een hatte bie Mat einer 
netten und Bebieterd der aufftrebenden Partei. Unter folden 
änben hatten in ber erften, alſo in ber widtigften Beit bie 
zadicalen Zriebe freies Feld, die in feiner Stabt raſcher als in 
—— inmitten einer zahlreichen, durch Vildung, Bw. * 
Wohlſtand au — und überdies der ſtreugen Zucht 
gewohnten Bevdlferung fich ig ie Der Zufluß der 
Denen nirgend amberöino bie Nieder! A o leicht und Iodend 
gerad war, war, führte Vertreter * religiöfen Nichlungen und jeden 
ac — zuſammen. —* boran zu gehen unb 


iele zu nt, folgten die Prebiger- b iniöfe ts 
= wohl ni * 4— kei ut, wie Bu — 


hier die je e Bewegung fih erhob und ihre erſten Siege 


damals boriwarf, als weil fie fi im Strom 
Befanden ımd a 1, ober. in 6 den Halt zum Widerſtand noch 
Fit gefunben us ee Zage ber Dinge zog Niemand 
ee SA ben Sa 

en n gewann 

A N r wi sn m u 


Kirhe us: a — m 


— neo —— N feine —A 


I bes Fänkerthuma 
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manns an bie Wiebertäufer bebeutete jed 


| Kaufen in Straßburg wie 


| trugen vor Allen bie —A Erfolge bei, welche Hofmanm 


ſchen 


Katie, | 





a Se Die 


täuferiige Bewegung felbft aber empfing hier durch das Gintorchem 
eine} neuen Führerd cine unerwartete und nidjt blos für —— 
folgenreiche Wendung EB war dad Melchior Hofmann, 

Kinihner and Hall in Sawaben, der fih in Schweden, Shin, 


olſtein, O — Holland umhergetrieben Hatte, nad einer 
rrfahrt dolle — und Abenteuer in Straßburg landete 
und hier * täuferiigen Gemeinde beitral. Der Anfchluß Hop 


leineswegs eine une 
bedingte umd einfache Unterwerfung. unter ihre Lehre und Stiche, 
Er gab ihnen vielmehr eben fo viel als er von ihnen empfing und 
in welentlihen Stüden erfuhr das Täuferihum unter feinen Händen 
eine völlige Ummwandlung. Das Widtigfte mar, daß er feine Anſiche 
bon ber Nähe ber Zukunft bes Herem und jeine Einbildungen über 
a letiten Dinge in die Mitte over täuferijchen Gedanlenwell rüdte. 
uftand ber —7 in welchem das Lehramt bei den 
m ganzen Reiche ſich befand, machte 
ed möglich, dab Hofmanns ehren unter ihnen Eingaug —5** 
Jedoch nicht ohne Widerſtand. * behauptete fi die 
Melhiors und gewann jogar allmählich das Uebergewicht. —* 


gleiher Beit in Rieberland errang, und verſchafften feiner 
—— in ben Augen ber VDrilder ein Anſehen und ſeinen Lehren 
eine Befläfigung von fo Überragender Gewalt, daß jeder Wider⸗ 
ſpruch ohnmächlig werden mußte. Denn Hofmann war es, ber bie 
Wiedertauſe nad Niederbeutfchland brazte. Unruhigen Sinnes, am 
ein Manderleben als Handiverler wie «ld Prophet gewöhnt, ertrug ex 
nicht iange das Sti ii in Straßburg, wo er Überbieß bon dem 
Rath, der auf ben ſeilſamen Fremdling aufmerlſam ** por, 
mit Haftbefehlen verfolgt wurde. Er 309 zu ben nieberbeutichem 
Stämmen, denen feine ganze apoftoliihe Bergangenheit — 
deren Sprache er in Rede und Schriſt mit der Vollkommenheit 
eines Eingeborenen zu handhaben wußte, deren unberbrau 
friſche ——— überall dem Lehrani die reihften Früchte 
berhiek. So breitete fi die Dunſt- und Nebelhülle ber Hofmann⸗ 
voummeht in immer weiteren Sreifen über Gtroßburg auf, 
und ba3 war für bie weitere Entwicklung der täuferifchen Bewegung 
bon entfcheidender Bedeutung. Denn die Sande ber Täufer war 
in Oberdeutſchland hoffnungslos geworben, und fie hätten felbR 
ben volllommenften Sieg in Strofburg erringen Be N) * ibe 
Schichſal in Ganzen zu ändern. Über die Geſchide d 
= ka hingen bereitö nicht mehr bon oberdeutſchen Enticjeibungen 
Bon Strafiburg aud war bie Taufe erobernb im Norden 

* MRelches vorgedrungen, und dort entzüundete ſich, bevor ber 
myiyſliſche Glanz bed neuen ir eo, an jeinen —“ 
ein Feuer, vor deſſen Glühen die Welt Pa be m Unfang b 

ahred 1594 verbreitete fih durch bie tä if en Bemelnden bie 


age, her Here Habe Straßhurg um ſeines Unglaubend willen 
— m feiner Stelle Münfter ermäglt, das neue - 
erufalem zu fein 
| Ki5y Dier, ber rolhen Erbe wg alen#, ht bie ebangeli 
rn | ie, I —53 — —— * 
Münfler war erſt 


reg fo Ketten + —— 
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- ed wit INGE Dam Ihe feider am 1 und ger‘ 
j irren Beibe baten, alfo bakı Me Bärme Aller be 





alt ihrern Ä Bärse über bie 
Srustigleit he mb regireel Denn 8 iſt im ber Natut * 
wos bem Leib megr erhält und flärlt, denn Bärme und Feuchtigſeit, 


Tatum Iebet der aufs längfte, der zum tenigfen deficeie b) 
—————— gften deſiccieret um 
Hiemit wollen wird auf diesmal geung fein laſſen 


Der ſchwarze Adler. 
Befgihte eines alten Haufen. 
Son %.A.M Frege 


Summer mehr und mege breitet fi) mmjere gute alle Gtabt 
Moodeburg aus und ihre Stroßen erfireden fi über ein bebeutend 
größeres Areal als vor Hundert Jahren. br und mehr ver⸗ 
ändert aber auch bie innere Gtabt ihren Charaiter; dem wachfen-⸗ 


Der altersgrauen 
Koafien, sr ir 
cuten erje 
theilweife ed 


i fer nach bem time er —— zu 
en gegenwärtigen irinien entſprechendere 
w werden. Uber Hefe alten Häufer * ihre, 


ber welches Zahrhunderte weggezogen, fi) feiner Bergangen- 
zu erinnern, Ich will daher 8 a 
ehendem ben Leſern die Geſchichte eines folgen vorzuführen, foweit 
ie mir zugänglich geivefenen Documente Died ermöglichen. 
Diejes alte Haus ift bad am Thrändberg Ar. Fa-unb-b Des 
[egene, gegenwärtig den Biveden ber ftäbtrihen Bauverwaltung bienenbe 
Gebäude. Es iſt eim großes, einfaches Hand, bie in Stein gehauene 
Umrahmung der Thür und ber über berjelben angebrachte, chen» 
falls auß Stein gefertigte Adler find der einzige Schmud, der aber 
wohl werth erjcheint, beim bevorjiehenden Abbruc des Haufes ge 
IHont und an geeigneter Stelle aufbewahrt zu werden. Außer ber 
auf einem Scärifibande angebragten Bezeiinung, „Der 
marke Ubler* trägt bie Umfaffung nur zwei Inſchriften, liuls 
. Den Namen bes Beſißers Gottfried — Steſnader und rechts 
DSenjenigen feiner Gattin, Lysbeth Clara!) Heimbürgerin. Eine 
2 gebresgaht trägt das Gebäude nicht, fie müßte denn Hinter bem 
vier verſtedt fein, doch läßt fich als Jahr der Erbauung zienilid) 
Beſtimmt das Jahr 1650 annehmen. 
' Sr einem — der nach ber Berftörung ber Stadt (1631) 
wieder aufgebauten Brauhäufer 2) findet ſich nur einmal Die Er- 
. bauung eined Steinaderjden Braufaufes erwähnt und zwar unter 
abigem Sabre, allerdings ohne Bezeichnung defjeiben als „Schwarzer 
Adler”, Es ift aber wahrſcheinlich, daß fihon vor ber Aerftörung 
der Stadt auf berjelben Stelle ein Brauhaus dieſes Nanıens fand, 
da in bem laut Innungsbeſchluß von 17. Mai 1648 aufgenommenen 
Berzeichniß der Brau⸗ und Badftätten ?) dad Haus aum Schwarken 
Mbler bereits aufgeführt ift, und zwar am einer Stelle, bie es 
zweifellos erjcheinen Tat, daß grabe biefed Haus und nicht etwa 
ein on einer anderen Strabe gelegenes Brauhaus gleichen Namens 
gemeint if. Die Eintragungen ſiehen nämlich in 
““ 77 160) Conrad Bod zur Bülben Ganbt (gebauet Ao 1643), 
161) Anbdreus Streupels (brauhaus gebauct ng 
52) Hanns Steffens brauft. kegen ei. Jacobs Kirchhoff, 
» 168) zum Schwarhen Tlbler, 5 
um Blauen Lowen am Threfieöber 
(55) Hanıs .. .. fegen ber gülben Handt 
Ehen fo lauten die Eintragungen in einem im Jahre 1651 
" algenommenen, in der erftangeführten Quelle enibaltenen Ber: 
zigniß‘). 


3) Die Bornamen find nit gut lesbar. Zu ber nachſtehend ange- 
führten Duelle find bie Namen Marie Elifabelb angegeben. 

2) Hiftorifche Nachticht von ber löblihen Urau und Beder⸗Junung 
ser alten Stadt Diagbeburgt, Anfang, Bortgang und Privilegien, Hand» 
chriſt von Gottfried Mofenftod, im Beſitz des Heren Braiereibefihers Storte. 

3) Der löbl. Vrau⸗ und Beder-Innung, Auder⸗Vuch ber alten Gtabt 
Magdeburgt fo angefangen anno 1634 burd; Johann Demdern und cons 
änniret von Gottfried Nofenftod, Handſchriſt im Wefig bed Herm Brauereis 
beſihers Korte, 

F 2 Die oben eingellammterten Bezeichnungen find nur in bem Ber 
—* yıdnik von Jahre 1651 enthallen. 
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ben Berlehr zu genügen, werben die Straßen verbreitert unb ein | 


nterefjonte Geſchichte. weshalb ed vielleicht nidt 
gs —— iſt, vor dem Unlergange eines ſolchen alten Gebäus 
eit 


maden, in Nach—⸗ 


lgender Reihe: 


— a BR; 


Dob Geitfried Ghriflepy Stelasder ft im Jahre 1667 bie 
Brangerehtiglät erwochen Kat, därfte com fo meniz ges bie 
Grbamung des Hanfjod im Salz 1650 fprehen, wie der Umflond, 
tab feine Fran, die Tochter dei 1663 verſſotbeacn Stabipbufilus 
Ur. Davis Heimburger, erft im Jahre 1668 ols feine Gotin tin⸗ 
grtregtu if, da bad Hans Ice ii trägt. Sedenfalls if 
es nicht von Gottfried Chrifloph Steinader, jonbern von den Bater 
Gotifried Steinader, welchet 1638 feine Frau, Tochter des Matthias 
Züderwald, in die Innung einſchreiben lieg unb von 1646—1655 
Nafhmann mar, erbaut, und der Sohn hat bie Namen erſt ber 
feiner Verhriralhimg einmeißeln laſſen. Ned, Ehrifioph Eteinaders, 
twelder von 1678-1681 Noihmann, von 16982—1685 Kämmerer 
war, im Sanuar 1686 erfolgten Tode wurde das Haus 
Ken Sr — tiien angelauſt und drei Refugies, Pierre Duboſe. 
Jean Meffre und Jean Raffinesque, zur Einritung einer Weberei 
übergeben, welde diefe mit 30 Webſtühlen einrichten wollten). Im 
$. 12 des Privileg: vom 20. Delober 1686 heißt 08: „Si fos 
Manufacturiers trouveront à pronos da faire batir quelques maisons 
pour y loger les ouvrieres 9, A. E. leurs fora fournir les materiaux 
comme de le chaur, dn bois di des pierres, mais ils seront oblig&s de 
les faire transporter et öcharier à lours depenses.“ Häuſer bauen 
tonnten bie Refugiers aber doh nur, wenn fie den Plab Dazu 
hatten. Diefer war aber vorhanden, trotdem das Privileg nur 
von einem feltend der Manufacturierd zur Fabrik vorgeſchlagenen 
Haufe fpriht, denn im dem im Sabre 1683 aufgenommenen Wer» 

ichniß dev Einwohner, Wohnhäujer und Wohnftätten ©) iſt im 
Pniten Biertel Boltfr. Ihr. Steinaderd Brauhaus mit bier dazu— 
gehbrigen unbebanten Stellen verzeichnet. Bon ben fonftigen 
„Benefieiis" ift das interefjantefte, daß den Manuſacturiers Die 
früher wiederholt verweigerie Erlaubniß ertheilt wird, die feit bein 
Tinglüd3jahre 1631 geidjloffene Hohepforte wieder zu eröfuen ”, 

Das bom Kurfürften für Die Emigranten angelaufte und den— 
jelben zum Betriebe einer Weberei fir fih und ihre Nahfommen 
übergebene Haus ſcheint dieſem Bmede aber nur bis zum Jahre 
| 1699 gedient zu Haben, in welchem Jahre die Geſellſchafler Duboſe 
und Kaffinesgque ihre Societätsverhältniffe löften. Ucher den Vers 
bleih wow Meffre jagt ein fpäter zu erwähnendes Bromemoria; 
\ „Wie aber Meffre von ber Societät wieder abgelommmen, ſolches 
weiß mon eigentlich nicht, außer Daß bei ber Wieberaujhebung des 
"Eontraet3 in den darüber aufgefehten Vertrag die Eadje wegen 
biefes quest. Haufe unentjchieben bfeiben ſollle“ Die beiden 
übrigen Gefellichafter trennten nun das Haus durch eine Zwiſchen⸗ 
wand in zwei Theile und iheilten daſſelbe jo unter fi, dab Raffi— 
nednue die öftlihe (Gebt Nr. 370), Duboſe die weitliche (jeht Pr. 370) 
Sällte erhielt. Der Letztere baute dann an feine Hälfte noch drei 
Ucinere Häufer an. Nach dem Tode der urfprünglich Privilegivien 
gingen bie Gebäude auf je einen Sohn des Dubofe und Raffincsque 
über, Der Sohn bed Lehteren, Vndre Naffineöque, war 1708 ober 
1709 aus Leipzig, wo er „In Abfall jeined Vermögens gerathen“ 
hierhergetonmen, Hatte das Haus nur theilweiſe jelbit bewohnt, 
die übrigen Simmer, wohl um von bem Wiiettertrag zu leben, 
am Andere vermietet, bis er ohne Erben zu Hinterlajjen ftarb. 
Sein Haus vermachte er den Sohn des urſprünglich pribilegirten 
Bierre Dubofe, ar Freunde, ber nun alfo das ganze Haus 
allein heſaß. Diejer hatte aber, ebenfo wie fein verjtorhener Freund 
Raffinesque, niemal3 daran gedacht, die XBeberei wieber einzurichten 
nnd än betreiben, ſondern lebte In Beipzig, wohin er ſchon bei 
Zebzeiten feined Vaterd gezogen war. Er ſcheint bie ihm gehörigen 

äufer ebenfalls eine Beit lang vermietet zu Haben, fie dann aber 


eex fiehen gelaffen und ſich augenſcheinlich gar nicht mehr un fie 
gefümmert au haben, denn wie auß ben Urkunden hervorgeht, 
twurbe ber. Vuboſe 


ehörine Mar der Fabrik, welcher lauge Jahre 
ganz leer ſtand, ſchleßlich baufällig. Nachdem Naffineẽque geſtorben 


5) Beglaubigte Abſchriſten amllicher Metenftüde, in Privalbeſttz ber 
nblig. Den vom groben Slturfürften für das Haus gezahlten Kaufpreis 
abe ich nicht ermitteln Rönnen, 

4 Auſſah mie viel in ber Steht Magdeburgt nad ber Gontagton 
am 17. Zanuar ao 1683 ber Einwohner fambt Weibern, Kindern unb 
Geſinde ſich befunden, wobey zugleih bie Wohnhäufer mit ben Wohns 
ftebten infonberheit mit fleif verzeidgnet, Aetenftüd G 49 bes Stabt>Ardjivs, 

T folge bier und überall ba, wo Quellen nicht 5 ange⸗ 
führt find, im ! Fon befindlichen beglaubiglen Abjriften amtlicer, 
Acten üde. Die dem Dut fe eriheille Erlaubnih, — u eröffnen, 
Si —5 euch Tollin in ſelner Gelchlchte der Iranadfiigen Eolonic, 





war (wahrſcheinlich Ende 1749 ober Anſangs 1750) und run dos 


nze Fabrilgebãude leer fand, erinnerte fich ein anderer Refugie, | 


re Bouvier, „biberhärener Mühen: und Strumpf-Fabrilent”, 
der bis dahin feine Unterftlügung nachgeſucht, oder doch wenigftens 
nicht erhalten hatte, des Umntiandes, dab dad Haus feiner Brit ben 


Mannfscherier zum Betriebe ihrer Weberei übergeben fei, und da | 


diefe Fabrik ſchon länger als 30 Jahre außer Beirieb war, wandte 


ex fich an Friebrid IL, welcher inzwiſchen zur Regierung gelangt 


war, und ſuchte nad, ihm das porntal3 Duboje und Raffinesqueſche 


Haus. dad doch durch das Eingehen der Fabrik am die Krone 
znrüdgejellen jei, Zweds Bergrößerung feiner bereit beſte henden 
und Siäbenden Fabrif einzuräumen. Pierre Bonbier, ber „bibers 
härexe Strumpifabrifant“ weißt in feiner Eingabe vom 4. Februar 
1750 dayanf bin, daß er feine Sabrit, melde die einzige derartige 
im Gtaate fei, in den legten zehn Sahren in Folge des Abjahes, 
welchen er jeinen Woaren nad bem Auslande verſchafft Habe, be- 
bentend vergrößert und durch Deu blühenden Zuftand derfelben aud) 
die Intereſſen des Königs geförbert habe. Die Empfindlichkeit der 
bon ihm verarbeiteten Stoffe zminge ihn, ben größten Theil feiner 


Arbeiter in dem von ihm miet£weife benußlen Haufe unter Augen 


i" haben, fo daß er zur ii fferen Ausdehnung und Bervolllommmung 
iefer Fabrikation, um feinen Betrieb nicht einzufhränlen, ein 
größeres Haus braude, „comme celle vacante par le dec£s arrivö 
zans enfans du nommé Raffinesque, au pere duquel elle a üt6 
3?’Institulion accord6 pour ans Manufaclure“ wie es in ber Eingabe 
heit, umd bittet, de Ini accorder en grace et pour ses enfanr 1a 
dito maison telle qu’elle se contient & fin d’y exercer 53 manufac- 
toro“. Auf diefes mit den beiten Münicen für das Wohl des 
und feiner Armee ſchließende Gejuc ergeht bereit am 
7. Februar von Potsdam aus an den Rammerpräfibenten 


v. Piaten in Magdeburg ber Befehl des Königs: „Weit Mir aber | 


fo wenig bie Umftände megen dieſes gemeldeten Haufed, als von 
dem Supplicanten befannt find“ — — — ſolche gründlich zu 
eraminiren und Mir darüber mit Beyfügung Eures pflichtmäßigen 
Sntahtens fürderfanft Bericht zu erftatien.” In Fdolge deſſen 
ertheille dann Der ftammerpräfident v. Platen den Hammerjecretär 
Hering Auſtrag zur Prüfung der Sadje, welder in wieder 
einen gewiſſen Bauermeiſter beauftragt, die auf das Haus bezüg⸗ 
tidjen Acten ber Eolonieconmilfion herbeizuſchaffen. 
bedauert in feinem Schreiben vom 18. Februar, baß er nur wenige 
Stüde Habe auffinden können, ba „vor feiner Beit Feine ordentliche 
Acta gehalten worden“, In dem weitläufigen Bericht fomınt 
‚Dering zu einem für ben Antragfteller Bouvier günftigen Ergebniß, 
indem er die Anſicht ausſpricht dab das Einſtellen ber Fabrilation 
eitend der urfpränglichen Ploilegaten dieſelben refp. deren Nach⸗ 
(ger zur Rückgabe des Hanfed verpflihte. Ex führt bafür aud) 
wei Bräcedenzjälle am: Ihro Rurfürftl. DurdjL habe es „auch 
dergeltalt vormals mit bem Manufacturier Valentin gehalten, welder 
die fogenanndte große Manufactur auf der frantzöschen Syırjul?) 
ier gehnbt, als er ſolche nicht weiter fortfegen wollen, jolhe mit 
allen utensilion und ben geihanen Vorſchuß zu Ihrer Ehurfärfil. 
Durchl. anbermeiter Disposition wieder abtreten und zurüdgeben 
mühe. Und ein gleiches hat auch ber Manufactsur Klapperede ?) 
{hun mäüflen, dem Ihro Durchl, ein Hau am nenen Wege 
ge eben, weldeß er ebenfalls, ba er bie Fabriqus eingehen 
en, wieder abtreten müſſen, und iſt foldhes nachher 
Wohnung vor bie refurwirle Prediger und Schul ⸗Veblente 
sptirst und gegeben worden.“ 55 ſel auch zu befürdten, daß 
bos Haus nad und nad, „weil feine Reparatur geigicher und 
feine Wirthlente dariunen find", eingehen werde. Haus ſei 
dormals bie gelbe Manufactur genannt morben. Die von Duboje 
een drei Häufer nehme der Untragfteller Boubier nicht 
pru 
die Angelegenheit, inben er in ſeinem Bericht vom 16. Februar bie 
Aufiht ausipricht, daß Dubofe, ber in Leipzig wohne unb über 
eine Tonne Golbes rei; fe, entweder nad Magdeburg zurüd- 
Kehren umb bie Weberel, dem Privileg gemäß, mit 80 Stühlen eins 
eichten und beireiben, ober aber auf bad Haus verzichten mäjie: 
nie Tafior⸗ Fabrique bed Bouviez fei in gutem Flor, er unterhalte 
59 Perfonen bei der Fabrique und habe während ber lehlen fünf 
bre „vor 30,926 Thlr. Maare auf mıdmärtigen Mefjen debitivei”. 
Seingemäß ergiug denn auch am ben Roammerpräfibenten v. Blaten 





u} 


et Seorgenplap. 
t a ber Zarelher ben Namen Cavarbde aurt t. 





I fange fie die Fabrique fortjegen, 


Jahrganges 
Bezirläbereine im Königreich Sadyfen” ein ſehr beherzigenstvertbe 
Artikel exſchienen, dem wir das Folgende entnehmen: 


der Kahiheit ber Köpfe, 
Stande ber Erlennmiß wohl 
wiegenden Anzahl von 
ſchiedener Urt find, welche von Berfon zu Perjun übertragen werdet 
und die Erkrankung des Haarbodend und ber Haare herbeiführen 
Es ift wahr, daß bißfang nur bei wenigen Hoarleiden Parajiter 
ficher conftatirt worben 


einer folden Erlenntniß ein ungeheurer wäre. ! 
Schwindinht und Cholera als anftedend befannt, lange bebor bie 


Naſiren von einem 
Höhner in Berlin zählte 
Herpes tonsurans (jdjerender Flechte), 
wir, daß die Kassier Bartfinnen und Puſtelausſchläge, 
das allmähliche R 

rafiren laſſen, viel 
Bauermeifter 


| Kopftiffen auf ihren nächtlichen rg an 


zur 


I die fih ba 
Schwefel, Sublimat, Kalljeife u. 


Diefem Berichte gemäß begutachtet benm auch v. Blaten | 





gen om, — — 


unter bem 19, Februar 1750 der Befüeib des Königs, „daR 3% 
dent Bonvier jothanes Hauß anweiſen und ihm eine Berihreibung 
darüber dergeftalt ausfertigen laſſen mögel, daß er und feine Erben 


foldges balten und befalter 
Schluß folgt.) 


oſſen. 





Beim Friſeur, Barbier und Hähneraugen- 
Dperatenr. | 

Unter dieſer Ueberſchrift ift in der 2. Nummer bed laufenoe. 

des „Gorrefpondenzblattes der Arziligen Kreis⸗ m 


Die Haargefundheitäpflege ift ein bon ben Yerzten im Wllge 


meinen zu Wenig gewürdigtes Capitel. Deachtenswerih ſcheint und 
wad Dr, Amndier sen. in den Schweiz. BI, für Gejnndheitdpfleg: 


darüber ſchreibt. | 

Sudjt mau nad) den Urſachen ber bedauerlichen Meberhandnahm 
fo darf man nach Dem gegenwärtige? 
anschmen, daß es Im ber über 


Söllen Bilze und Schwarogermejen ber 


find, aber cd ſteht zu erwarten, daß di 
Mitrojtopie hier um fo eher Licht ichaffe, als ber prattifche Nuker 
Waren dock 


Bacillen, Die Träger der Anftedung, entdedt Wurden. 

Die Specialiften wiffen, daß verjihiebene Hautkrankheiten Dein 
Barte zum andern getragen Werben. Profeſſon 
innerhalb zivei Jahren 210 Fälle von 
welche nachweisbar auf Uns 
ſteckung durch Barbierituben beruhten. Aus derſelben Quelle ln 
oiwie 
— der Barthaare bei Männern, die ſich 

äufiger vorlommen, als man gewöhnlich bentt 
aurüdı 


Dr. Eihhoff in Elberfeld befam von April 1894 bi3 zum an 


und 


auf Anſtedung durch Nafirmefjer oder Seifenpinjel 


zuführen find. 
1886 36 Fülle vun Alupecia arcata (ſcheibenförmiges Kahlwerden 


u Gefidht, während er ſonſt jährlid nur 4 His 6 Fälle davon 
beobachtete, alfo eine Keine Epidenie, Bon biejen 36 Batienten 
ließen 10 ihr Saar bei einem und demfelben Barbier ſchneiden, 
7 weitere Watienten wohnten ferner an einem Orie außerhalb von 
Elberfeld, ebenfo 4 andere. Nachdem der betreffende Barbier alle 
Inſtrumenle dedinfcirt Hatte, Fam fein Hall weiter vor. Dr. Eihhofi 
behandelte die Alopecie ſiels mit parafitentöbtenbeu Vitleln mit dem 
beiten Erfolge. — Bon beit Pariſer Sapeurs⸗Pompiers erlranllen 
1887 20 in holge Benuhung der gleigjen Mühen, bez. Der gleichen 
Alopocia pityrödus, 
Auch Laſſar Hält deshalb an ber Anjicht feit, daß die beiden Haupt: 
foren bed Haarſchwundes, bie Alopecia arcata und bie A. praoma- 
tura furfuracea, parafitären Urſprungs jeien. . 

(Ein weiterer Beweis, daß die Pilze meiftentheilß bie Urſache 
folder Haut» und Saarlvantheiten ſelu müflen, {legt In den Mitieht, 

fi bei hülfreich erweiſen; denn Theer, Carbol, Salichl 
w. find ſammilich Stoffe, die 
anertanntermaßen den Mikcobien eindlich find. 
- Die Nebertragumng diefer Weſen wird aber ungeheuer befördert 
durch die Teichtfinnige Urt und MWeife, wie wir uns und unfere 
finder mit Hämmen und Vürften reinigen. Nicht nur werben bieje 
Inſtrumente gegenfeitig in Der Familie gebraucht, ſondern viel zu 
jelten wirllich gereinigt und gar nie desinfleirt. ae sch 
e3 in dem Laden des Coiffeurd, Ich frage das Bublicum: Haſt 
Du je einen Haarkünftler jeine Hände wajchen jehen, bevor er an 
Seine Noden rührte?. Wirft De nit mit deinfelben Omnibud- 
Kamıme gelämmt, wirft Du nicht mit derielben Generab Nu 
gebürftet, wie alle Deine Vorgänger im Stuhl? Werben je Meier 
und Scheren besinfieirt? | 

Wenn nun bie —2* viel häufiger bei Männern vorkommt, 
als bei Frauen, fo dürfte bie Ertlärung darin liegen, dab Frauen 
fi in der Regei felber Fümmen, während Männer ſechs bis zehn 
mal im Kahre die Haare ſchueiden. künmen, pomadiliven und puben 


dbilrjie- 
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Handel, Gewerbe und ſoeiales Neben 
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den 11. Februar. 
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} Dort, wo die Berwirllichung der Staatidee zuerſt mit voller 

Energie als die höchſte Aufgabe men licher Tätigkeit in Angriff 
genommen ift, wurde durch Beſchränkung auf einen engeren fereis 
von nahe zufanımen wohnenden und perjönlich einander belaunlen 
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ei als guter Wille und ein pralliſcher Berftand, ber bie Orbnungem 
erfiunt, welche nöthig find, um nad außen — —— im 
Funern Medhtsficherheit zu ſchaſſen. Bei der Uubeftändigteit menf 
liher Dinge fhien eine höhere Bürgſchaft unentbehrlich, und Dis 
Berfafjuigen ergäuzle ber Tullus der Gottheiten, unter deren Schuß 
die Stobtaründung aelungen war. Ihre unausgejchte Berehrung 
war ein Hauptbeitandtheil Der Bürgerpflichten und jede Untreus, 
eder Neuerungsverfuh war ein lodeswürdiges Berbreden, wie 
nbeöverratd. | 

Wie wir fo oft fehen, daß Einfeiliged und Unhaltbares mik 
Zähigleit feſtgehalten wird, er das Gute, das vorbilblich 
fein follte, underfidfichtigt bleibt, jo Hat man das Princip der Staath- 
religion aus dem Llterihume im verhän nifvollee Weife herübers 
genommen, jo daß man bis in Das Zeitalter ber neiteren Geſchichte 
berechtigt und verpflichtet zu fein glaubte, Abweichuug vom Slaals 
eulte, ſowie Uusübung nicht anerfannter Gollesdienfte von Staats 
wegen zu verfolgen. | 

Tlef begründet dagegen im Menjchenherzen und bollberechtigt 
war das Bedürfnik, wie Hans und Herd, fo auch bes Gemeinwelen 
im Ganzen an die Welt des Ueberjinnlichen snzulnüpfen und: als 
die umentbehrliche . Ergünzung bed eigenen Thuns den göttlichen 
Segen zu betrachten. Died echt menſchliche Sefüht hat das claſſiſche 
Alterthum, jo lange feine Bölker geſund waren, tief Durhbrungen, 
und al? Luther ſich nad dem wöbrucdhe wilder Unruhen hatte 
überzeugen müſſen, wie ſchwer e3 zu erreigen fei, daß das Ebrijlens 
volt von evangeliſchem Sinn erfüllt werde, fprad) er feinen Schme 
in dem Seufger ans: Wollt Bott, wir toären das mehrer Thel 
gute fromme Heiden! 

In der modernen Culturwelt iſt auf jene unverſtänbige Ver⸗ 
nidüng von Staat und Kirche, weiche die Menſchengeſchichte mit 
Gräuelieenen der entſeßlichſten Urt erfüllt Hat, in natürlichem 
Müdfchlage eine vollftändige Losreißuug erfolgt, eine fanatifche 
- Belänpfung aller, religiöen Einſlüſſe und Heberlieferungen, ſowie 
—— ſelbſtgeſchaffene Ideale auf den Thron der Gottheit 
zu fehen. | 

Diefe Michtung Hat die Zeitbilbung am Ende des vorigen 


Rede am Grburtstage 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 
In der Hula der Königlichen Friedrich WilfelmdsUniverfität in Berlin 
am 27. Januar 1889, gehalten von Exrnft Curtius. 


> Hochgeehrte Berſammlung! | 

Im verfloffenen Jahre haben wir an biefer Glätie nur Ge⸗ 
bädtwißfefie begangen, deren Trauerllänge noch in ums Ullen fort 
tönen. Das neue Jahr Hat begonnen, und wir riglen und empor, 
um ben Enkel und Sohn zum erften male an feinen Geburtstage 
als unfern Raifer und König feitlih zu begrüßen. Lebendig und 
dankbar empfinden wir Heute den Segen einer Monarchie, tie bie 
der Hohenzolfern ift, weit fie uns die Bilrgerfchajt giebt, daß auch 
‚bei dem jäheften Wechſel menſchlicher Dinge ein Bruch .mit ber 
Bergangenheit unmöglig ift, und.baß wir, der Gegenwart froh, 
mit ungefhwächter Treue an dem feithalten Tönnen, was bie Ver⸗ 
gaugenen uͤns gewejen find. | 

Bergänglich ift ja nur, was nie volle Wirllichteit gehabt bat, 
2.0. Alles in Eltelfeit der Sinnes und Selbſtſucht Unternommene. 
Woß in aufrichtiger Hingebung für menſchliches Wohl gewirkt iſt, 
trägt unvergänglien Segen in ſich, und bie Diebe, welche ihm 
{elgt, gebt als ein Töftlidyes Erblheil auf Kind und Kinbesfinder 
iber. 
‚. Eine bedeulungsvolle Feierſlunde iſt «8, bie und Heute Ders 
einist; davon find wir Alle durchdrungen. Wir fühlen und, mehr 
als je, im vollen Strome ber Geſchichte, in ber Mitte zwiſchen Ende 
amd Anfong, zwifchen Aller und Jugend, zwiſchen Vergangenheit 
und Zukunft, amd unfer Herz verlangt, bejjen gewiß zu fein, 
was und am der Schwelle einer neuen Zeit mit froher Zuverficht 
erfüllen Tann. Darum laffen Sie mic, jo get id ed Tann, aus 
aufrichligem Herzen von dem veden, wohin unmiltixlic unſere 
Gedanken gehen, bon ben Bärgſchaften unjerer — | 

Der Staat ift dad höchfte Kunſtwert, daß bie enfchen mit | 
einander zu Stande bringen lönnen, aber al ein Merk, befjen | Jahrhunderts im bem Grabe Deere: daß ber Muth eines Re—⸗ 
MWerwirklihnng unerläßlich if, wenn ber Menſch bie Beitimmung | formatord dazu gehörte, Denen, bie fih für die Exleuchteten hielten, 
erreichen foll, zu welcher er geſchaffen ift. Menn wir nun täglich. | gegenüber euer anderen Ueberzengung Bahn zu-breden 4739 gab 
bie Erfahrung maden, wie ſchweerig es iſt, daß auch nur in en * Schleiermacher die Reden Aigen. in benen er mil einer — 
Kreiſen diejenigen, welche zu gemeinſamem Wirlen berufen find, | die aus dem Herzen quillt, und der vollen Schärfe dlaleltiſcher 
einmüthig aufonmengehen, jo muß e3 und immer wie ein Wunder | Gedantenführung bie für menfchlice Cultur unentbehrliche Bebeutung 
erſcheinen, wenn «3 aelingen fol, daß Millionen von Judivibuen ber Religion vertrat, beren Namen mon nicht —— 
ber verſchiedenfien Aulagen, Gemüthsrihtungen und Bildungs pi Spoit oder Mißbehagen — Das war berf 
en als ein Ganges mit einer in allen — einigen Willenb⸗ ann, der vor vielen Anderen den Ruhm unferex Hochſchule begründet 

chung ein gemeinichaftliches Leben führen, und zwar sin ſolcheb, 


}, und an feine Gelftesthat Inüpfen mir um jo ieber an, be eg 
Irch Seiben von Generationen hinburch geht: 


den Gegenftand Seiner deden and dem Rahmen bed Faciſtudiuru 
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and den analogen Beftrebungen ımjerer Beit trog mannicfacher 
Aehnlichteit cin gewaltiger Unterſchled. Die Hauptiforberungen, 
weiche damels bie unteren Schiäten des Volles aufitellten, 

ihnen längft getvorden. Bad nicht bad Zeitalter bes aufgellärten 
Abſolutismus nach diefer Richtung zu fühnen verftand, das ward 
zumeift erfüllt, alß unter Sturm umb Erdbeben zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts eine neue Beil geboren warb, Hörigleit und 
Zeibeigenjgaft find veraltete Begriffe, das Princip der Rechtegleichheit 
silgemein anerlaunt Auch bas niedere Volt bat el an ber 
Berwaltung des Staates; freic Meinungsäußerung In Wort und 
Schrift ſteht jedem Staatöbürger zu. Dennoch t der Gegenfaß 
ser Stände oder vielmehr der Gegenfab zwiſchen Arm und Neid 
end) heute noch nicht ausgeglihen und unfer an inbuftriellem und 


en Aufigwunge alle Perioden der Weltgeichihte über 
ug 


flügelndes Zeitalter Hat andere Bedbürfniffe und Anfprüde in ben 
Vordergrund der Wünſche bes unteren Volles gerüdt. Wenn aber 
aus ber Betrachtung jener Bewegungen, welche id zu ſchildern 
derſuchte, jich bie Beobachtung aufbrängt, daß bas 16. Jahrhundert 
Mevolutionen erlebte, weil Staat und Geſellſchaft Reformen vers 
fannte, fo wirb hieraus eine leife Mahnung und Warnung auch 
wortlos an unſere Bruft ſchlagen. 


Der ſchwarze Adler. 
SGeſchichte eines alten Hanfes: 
Bon F. C. A. Frege, 
Schluß) | 
So weit wäre num Alles gut gewefen und bie Uebergabe Hätte 
geſchehen Zönnen, ba ereigiete ſich ein unvorhergeſchener Zwiſchen⸗ 
fol. Dubosc, welger fih un das Haus bisher anr nidjt gefüimmert, 
e5 vielmehr trotz feiner Tonne Goldes dem Werfall preiögegeben 
ie erjußr vou ber bevorftehenden Uebergabe, und nım plößli 
n das Haus doch Werth für ihn zu befißen, wenigſtens erho 
er noch in Ichter Stunde beim KRammerprä idenfen d. Maten Eins 
ſyruch gegen bie Uebergabe, indem er zur Yinterftäßung “feines 
Anſpruchs ein Bisher unbelanntes Document beibradjte, Pieſes 
Document war eine Melolution bed Königs Friebrich L, ineide 
@. d. Goelln a. d. Spree, 2. November 1705, an Pierre Dubosc 
zund Undre Naffinesque ergangen war. Diejelben Hatten nämlich 
beantragt, fie von ben im Sahre 1686 eingegangenen Verpflichtungen 
zu entbinden und fie zu ermädhtigen, ihe Haus mit Hypothelen zu 
belaften oder zu m „vamit fie ihre commercia befto beffer 
fortfegen und ihre biöherige Bocistat aufheben Fönuten.” Darauf 
erging Daun durch bie obenerwähnle Reſolution der Beſcheid: 
„Se, Königl. Majeſtät — — — entſchlagen — bie Suppli- 
eanten nuumehro im ſoweit bon ihrer Berbindlidteit, daß fie ihre 
Bocietät aufheben, aud; bie Befugniß haben follen, das 2 
qnestiomes auf beudtigten Fall zu verpfänden und barauf zur 
fegung ihrer Nahrung und Hanblung Geld aufzunehmen, außerdem 
aber in fünfzehn Jahren bemeldeies Hauß auf Zeinen Fremden, 
ndern nur allein auf ihre Leibes-Erben zu transferiren,” Sin 
m Schreiben vom 27. Fehruar 1750, mit welden ber Rammer- 
präfident b. Platen bie für Boubier ausgefertigte Verfhreibung 
zur allerhöhften Bollziehung einfanbte, reichte er zugleich eine be 
ge Abſchrift ber Mefoluliun ein, auf welche Dubode feinen 
inſpruch ftüßte, fügte aber gleich Hinzu, dab in der Mefolution 
F nicht enthalten, daß beneu Sociis et privilegatis a 
‚ die Bollen Deanufactur eingehen zu läſſen, mithin, da fie 
olches bem Privilegio zuwider gethan, fie feines Erachtens ſich aud 
iefed Haußes begeben, oder bie Manufactur darin wieder einrichten 
mitſſen.“ Friedrich II. entſchied deun auch durch Handſchreiben 
som 2. März, mit welchem gleichzeitig Die eigenhündig bo högene 
Neberweifungdurkunde für Bouvier zurkdgefandt wurbe, in dieſem 
Einne. Der Rammerpräſident fehte den Bertreter des Dubase, 
ierre Malbiautler, durch Mefolution vom 7. März 1750 von 
rc Entieidung in Kenntniß. Der Schluß dieſes Schriftftüdes 
lautete wörtlih: „Jh werde. alfo nen attenta protentatione et 
zppellations biefen Radnittag mit ber respective Auweiſung unb 
extradition ber Concession an beu Bouvier verfahren, welches dem⸗ 
ben nebft retradition der fi in gegenwärtigen cası gantz uner⸗ 
ehlih angemaßlen appellation zur Besolution vermeidet Wird.” 
Bei der Uebergabe, die benn auch am Nacmillage des 7. März 
erfolgte, verzichtete Bouvier auf bie Uebergabe elned im Wefit des 
: ndlichen Gartenftücdes, tmesiweren Im Protololl über bie 
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grade zwiſchen bem foriolen Bewegungen bes 16. Zahrbunderis } 


den Un 
| zufertigen, 


| Ikine alleinige Redinung übernahm und fih verpflichtete, 
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Uebergabe die Rechle des Königs an biefes Bartenftüd per er! 
pressum reserviret? wurben. Die zu dem Dubebeſchen Theile bes 
Haufes gehörenden Schlüffel befanden fid, im Beſiß des — —— 
welcher bie Auslieferung derſelben verweigerte, debor er nicht von 
Dubote dazu ei und euf fein Schreiben Antwort befommen 
Habe, U ihm darauf miigeibeilt prde, daB im Fall ber Mit 
auslieferung die Thüren von Amts wegen gröffnet werden würden, 
erflärie er, men Bnnte in —— Falle ihun, waß man wollte 
und er nrüfle fich ſolchts gefallen laſſen. Aber trohden nun burauf 
om 9. März die Thüren de? Duboschden Fr 3 auf Beſehl deß 
Ranımerpräfibenten v. Blaten durch eisen Schloſſer geöffnet wurben, 
two wiederum zu Brotolol genommen wurde, war noch immer 
nicht genug Actenpapier darum verſchrieben, und Bonvier dam noch 
immer nit in ben vollen Beſitz oder richtiger Nießbrauch, feines 
Dan. 5 fanden fih nämlih in dem Duboschhen Haufe nöoch 
obilten vor, bie fortgefhafft werben mußten, bevor mit ber 
Ausbefferung unb Einrichtung des Haufes begonnen werden Tounte: 
Auf bie von Boubier dem Sammerpräfident v. Platen gemachte 
mindliche Anzeige gab biejer dem Secretär Vierne am 23, März 
ag, zunächft ein genaues Verzelchniß der Mobilien an- 
dann folde, twenn der Duboscsche Mandatarius felbige 
nicht an fi nehmen oil, ohne ferneren Anftand in fiheren Ver⸗ 
wahrſam bi zur Mbholung in locum tertum bringen zu laſſen, 
mitdin dem p. Rouvier aedes vacuas zu liefern.“ Bis dies gefhab, 
muß aber auch noch längere Zeit verſtrichen F denn erſt am 
20. April 1750 wurde das Haus anf Beranlaſſung des Boupier, 
ber daſſelbe in feinen Handlungsbüchern mit einer beitimmter 
Summe aufführen wollte, von bem LZanbbaumeifter Bartih und 
ben Maurermeifier Schwartlopf abgefhäßt und in dem damaligen 
baufälligen Buftande auf 1176 Thaler 20 Gutegrofchen Heiverthet. 
m ba® Haus twieber in baulichen Staub zu ſehen, mußte Bonvier 
1160 Thaler aufwenben, | 
‚, So war nun Bonvier nad) langwierigen Berhaudlungen und 
bielen Schreibereien endlid in den Niekbraud) bed Haufed der 
vormals „gelben Manufachur“ gelommen, und richtele nach Vor— 
nahme der wer rg bauliien Beränberungen ee Babrif daſelbſt ein. 

Erſt ungefähr 15 Jahre ſpäter Hatte Die Regierung Veranlaſſung, 
fid) abermal3 mit dem Haufe zu beichäftigen. 

Pierre Bouvler, ber ſchon Tängere Zeit Tränelte, nahm durch 
Vertrag vom 1. Kanuar 1752 feinen Sohn, Jean Gabriel Bouvier, 
bon dieſem Tage ab für bie Dauer von ſechs Jahren als Theil 
* in fein Geſchäft auf, ba er demſelben allein nicht mehr bor⸗ 
ftehen zu Lönnen glaubte. Er follte aber den feftgefehten Endlermin 
ber Theilhaberſchaft nicht mehr erfeben, fordern ſſarb bereits am 
27. März 1757. In Vorausficht feines nahen Todes Haie er 
ungefähre zwei Monate vor feinem Ende den Wunſch ausgeſprochen, 
das Gejelihaftsverhältnig ſchon früher unter VBorwiſſen der ſämmt⸗ 
lichen Erben zu 1ölen, bamit bie Auseinonderjehung der Erben 
unter einander erleichtert merde. Da jedod bie Tochler abweſend 
war, berzögerte ſich die Erlebdigung der Sadje und bie Erben einigten 
fih nad) dem Ableben des net Boubier dahin, dab Jean Gabriel 
Bouvier, ber Hiöherige Theilhaber feines Vaters, Die — 
einen 

diterben die denſelhen zufommenden Antheile auszuzahlen. Wollte 
Boubier dieſe Beträge dem Geſchäftscapital entnehmen, fo wurde 
er daſſelbe erheblich haben ſchwächen miüfjen und er wünfchte des— 
halb eine Hypothel auf das Fabrilgebäude aufzunehmen. Den ftellte 
jich aber ber Umſtand entgegen, daß daß Haus zwar feinem Bater 
zum Betriebe der Fabrik erd⸗ und eigenſhümlich übergeben war, 
über * ſleiß Eigenthum bes Königs blieb, ber ſich — 
hatte, daſſelbe zurückzufordern, ſobald der Betrieb ber Fabrik eits 
geſtellt würde. Um alſo eine Hypokhek aufnehmen zu können, fah 
ih Bouvier gendthigt, dad Haus käuflich zu erwerben, und trug 
deshalb beim Könige um Ueberlaſſung deſſelben an, indem ex fi 
bereit erklärte, 300 Thaler dafür zu zahlen. 

E35 ift nun im Bergleich zu dem ſchnellen Schriftiwechfel mit 
Pierre Bouvier auffallend, wie fehr fü die Erledigung biefer Uns 
gelegenheit Binjchleppte. Durch Mejcript vom 9. Mai 1766 Halte 
der König der Lönigl. Kriess- und Domänenlanımer zu Magdeburg 
anfgegeben, fiber das Vonvierſche Geſuch um Täufliche Heberlaffung 
des Hanfes Bericht zu erftatten. Darauf beauftragte bie genannte 
Behörde „per Mandatum vom 27. Way et praosentatum 1. uni” 
ben Kriegsralh Klevenow zur Derichlerftattung au bie königl. preuß, 
Kriegs: und Domänenlammer. Dieſem Auftrage dam derfelbe dur 
Bericht vom 16. Juni nad amd erft am 24. Juni bevichiete bie 
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serieges und Domanentanmer benigemäß au den König. Friedrich 
ver Große lehnte zunächſt das Geſuch ch, indem er Im Reſcript 
vom 10. Juli 1766 autführte, „da num Deduciriermapen das erwehnte 
Hauß dem Bonvier und ſeinen Erben, fo lange die Fabrique darinn 
contiauiret erb⸗ uud eigenthümlich ift verſchrieben worden, und aljo 
richt abaufehen it, was derfelbe weiter verlauget, indem e& nur 
darauf anfomt, daß er die Fabrique darinn fortfeget, du als dann 
niemand daB Hauß ihm nehmen wird: So habt Ihr den emmesnten 
p. Bonvier hiernach gehörig zu bedenten.“ Bouvier wurde clio 
bemgzmäß durch Den Friegsrall 

aber nicht dabei, fonbern wandte ein, daß ihm Die erb⸗ und eigen> 
thämtihe Ueberloffung, welche an bie Dauer bes Beſtehens der 
Fabrik geinüpft fei, nicht genüge, da er anter biefen Umftänden 
nicht in der Sage fei, eine Hypothek aufzunehmen, und machte 
gelten», daß die königliche Kalfe bei Gmehmigung feines Geſuches 


doch eine Einnahme au dem Haufe Habe, während im anderen 


Falle das Haus der Krone nichts einbringe. Er habe bereit große | 
Summen darin verbaut, fei aber nöthigenfalls bexeit, für des Haus | 


die Hälfte des am 20. April 1750 ermittelten Werkhes zu zahlen. 
Die berichtet nun ber Kritgsrath Klevenow am 1. September an 
Die Fammer, und dieſe ihrerfeits anı 8. September an den König. 
Darauf genehmigte num Friedrich IT. durch ein am bie Königliche 
Sriege= und Domänenkammer gerictetes Reſcript vom 9. October 
den Verkanſ des Haufes und überwies das Kaufgeld von 588 Thlen. 
der Berliniſchen 
on die königl. Rriegd- und Domäünenlammer gezahlt und mit ber- 
felden am 5. Noveniber 1766 der Ranfvertrag abgejchloffen, in 
weldyen fi) Bouvier verpflichten mußte, „die Fabrique beſtmöglichft 


2 


zu verbeſſern und zu poussiren“. Die allerhöchſte Beſtätigung des 


glevenow befdieben, beruhigte ſich 
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der in dem winzig Meinen Lago DI Greaballe hart an ber öfler« 
reichifchen Grenze — Das Thal iſt namentlich in feinen unteren 
Theile ftart bevöltert. Die Bewohner, ein Eräjtiger Menſchenſchlag, 
betreiben theils Berabau anf Eifen und Kupfer, Iheiß Weinbau, 
Schaf md Seidenzucht; bedeutend ift auch bie Ausfuhr von 
Saftanien aus den großen ptächligen Kaftanienwäldern, Die jaft 
da8 ganze Flußthal anf beiden Seiten einfallen. Der große Heiz 
biefes Aipenthaled beruht auf den Gegeufah der ſüdlichen Begetation, 
in der das Flußnfer und der miltlere umd untere heil hei 
Mittelgebirge prangen, zu ben gewaltigen ernfien — deö 
Hodjgebirges Im Hintergruube. Aus dem Hintergrunde ber öſtlich 


 einmiündenden Seitenthäler ragen bie Felfenhäupter bes Adantelloftodes 


mit ihren nadten Dolomttmafjen und ausgedehnten Schneefeldern 
herein und verleihen ber Landſchaft ein großartiges, erhabened Gcpräge. 
Bu biejen — der Natur geſellt ſich der eigenartige Reiz, dem 
Die bon den Einflüſſen des modernen Touriſtenberlehrs noch uns 
berührte Bevölkerung auf den Beſucher ausübt. Höfih und zu— 
vorlommend, doch ohne jene friehende Unterwärfigfeit und beltel- 


| Hafte Zudringlicleit, die in manchen anderen Aipenthälern oit jo 
| unangenefjm berührt, wird ber Gaft von ben Beiwohuern auf 


anufacturkaſſe. Das Gelb wurde von Bonvier 


Kaufvertenges iſt datirt vom 24. December 1766; die Erlebigung | 


Diejee Angelegenheit Hatte alfo ungefähr adıt Monate in Anſpruch 
genommen. Das Eigenthumsrecht des Bouvier wurde dann am 
11. März 1767 im Hypothekenregiſter des franzöſiſchen Gerichts 
vernierlt. 

Im Beſitz der Bouvierſchen Familie blieb das Haus dann bis 
zum 11. Sebruar 1793, wo es durch Kaufvertrag zum Preiſe bon 
4000 Thle. an die Kauflente Carl Maquet und Johann Friedrich 
S'hermel überging. Dieſe fehten das Fabrikgeſchäft uoch eine Reihe 
von Jahren fort ĩ), wie lauge Habe ich aber nicht genau feftfiellen 
Können. In dem Hänſerverzeichniß von 18072) wird das Haus 
allerdingd al3 im neunten Viertel belegen bezeichnet und der Name 
Schwarzer Adler nicht ertvähnt; während nad dem Der eichniß der 
Brauer und Bederinnung ber ſchwarze Adler im füntten Biertel 
Tag, doch würde fi dieſe Werjchiedenheit, auch wenn die Identität 
3.5 Hauſes nicht durch fortlaufende Documente nachzuweiſen wäre, 


feicht dadurch erflären, daß da3 fünfte und neunte Viertel grade 


an dieſer Stelle unmittelbar an einandergrenzten, fo daß das Haus 
ieiht zu einer geit zum fünften, zu einer anderen zum ueunten 
Biertel gerechnet fein kann, ohne daß beſondere Notiz davon genoms 
men zu fein braudit?), 

Rach Eingehen der Strumpffabrik blieb daB Haus im Beſitz 
der Fantilie Vhermet bis zum Jahre 1872. In biefem Jahre 


wurde es auf Veranlaffung des Aichamtes, ba das biäher von | 


dieſem benupte Haus abaebrannt war, von dem damaligen Aich⸗ 
meister angekauft. 
von dem feßteren mietstveife benubt, bis das Hand vor einigen 
Sabren von ber Stadt angelanft wide, un bei ber Durchlegung 
der Straße abgebrochen zu werben, während es bis dabin einſt⸗ 
weilen für bie ftäbtiicben Baubureaus benutzt wird. 


Ein Streifzug durd Die Beraamaster Alpen. 
Vortrag des Gymnaſiallehrers Dr. Halbfag im „Wipenberein“ 
zu Magdeburg. | 
Da eiwa 70 km lange Bal Enmonica, welchet für ben vom 
Norden Lommenden Wanderer ben bequemfien a zu ber 
Bergamadler Gebirgäwelt bietet, wird vom Oglioſluſſe durchrauſcht, 


—1} Ser -bei-@eil in Maghehurg 
Yuan Hartmann) bezeichnet dad Ha 
anuet & Wbermel. 

*) Eln zum 
im Siadtarchlv befindlid. n 

Bo Die a ber Stabt In neun MWiertel beſtand feit bem 
11. Mai 1655, ſlehe Topographiſche Nachrichlen von der alten Gtabt 
Magheburgl, Wetenitid T 169 bes Stabtarchlvs. 
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weck ber Steuerderanlagung ausgenrbeitetes Berzeinih, | 


Die für das Aichamt nötbigen Bäume wurden 


| demm ſchon merkt der mit ſchwerem Ruchſack bepadte 


Mn und unmittelbar dahinter die von Edolo fid zeigten. 


genommelt. 
In (Ale: Diorgenftunde des 20. Zuli ging der Marſch vor 
Ponte bi Legno aus an dem Heinen et ſtaliemiſchen Neftern Boja, 


PBontagna, Tentu, ben bierberühmten, Bione und Stabolina 
vorüber nad dem beſonders ſchön gelegenen Bezza, von Den auß 
nordwärts ein Pfad durch daB Valle Grande in dad Val bi Rezzo 
und Weiter nach Lepreſe im oberjten Addathal führt, während 
ſüdlich durch eine fhmale Schlucht die fieinernen Bellengiauen beB 
Adaniello ernſt ins Land blicken. Dröhnend Hallen die Schritte in 
den engen Gaſſen des Dörfchens wieder, vergeblich wiult der lauge 
Arm der „birriat mit ben „birrs di Tomu“ zur Labung md 
Ruhe: bie fühlen Morgenſtunden müffen fleißig auſsgenüht werben, 
üden bie 
italienifhe Sonne. Jenſeitz Incudine, auf beffen in einem 
Kaſtanienhgin belegenen Friedhofe grade ein müder Erdenpilget 
ur ewigen Ruhe bejtattet wurde, verengt fi) dab Thal mb die 
trage führt, in Felfen gehauen, hoch über dem raſch fließenden 


| Dalio dahin. Vögelgezwiticher und ein molfenlos blauender Himmel 


verfehten den einjamen Wanderer bald in fröhliche Stinmung, die noch 
erhöht wurde, als bei einer Biegung des Weged Die re 

lert. 
wo wefttväris die Straße über den Aprienpaß nach dem Addalhal 
abziweigt und dad Val Eamonica aus der meftlihen im eine ent» 
ſchieden ſudliche Richtung übergeht, gönnte id) mir in dem Gaſthaus 
Due Mori eine wohlverdiente Raft. Mit großer Dienftfertigtelt, 
wurbe ich bom einenn cameriere, deſſen Auweſenheit bie größere 
Annäherung an bie Eultur verrieth, in® ——— gerührk, 
daB zwar angenehm Tühl, aber von einze Ungab Bliegen bewohnt 
war. Die Sauberkeit bed Tiſchzeuges ließ viel zu ränftien übrig; 
befto weniger glüdiigermeife der jehr trinlbare Wein. Dei Ichterem 
fonnte ic, (während dn8 Bleifchgericht zugerüftet wurbe, Die Beldhid> 
ticdjtelt bewundern, wit welcher ber Koch neben mir mit einer 
a die Teigmaſſe bearbeitete, aus ber die ſchmadhaften Nudeln 
bereitet werben. Statt ber Rechnung präfentirte mie ber Kellnerjunge 
beim Weggang einen umgelchrten Zeller, auf dem mit Kohle ber 
Preis der. einzelnen Boften verzeichnet war: jedenfalls billig und 


alliſch. 
— inter Ebolo treten bie Berge weiter zurlick und laſſen 
den Sonnenftrahlen Raum genug, um bie wie immer in Stalien 


! jondento e Straße ind gehörige Licht zu ſehen. Einige Seldaten,. 


bura_| 
on 


Durft umzuſinlen. 


ie in Ebolo in Garnifon ſtanden und in ſehr decolletirtem Yus 
ſtande der Kaſerne aufchlenderten, taufchten, wie id) im Vorbeigehen 
En mitleidige Bemerkungen über mid) aus; einer von ihnen war 
odar fo frei, meine Wanderfchaft in der Sonnenglut einja als 
eine Berrüdtheit zu bezeichnen, worin ich ihm nicht ganz Unrecht 
geben Fonnte, benn ich war nahe daran, vor Hipe, Staub nud 
it heller Freude fchritt ih Daher auf eine. 
einfame Locanda zu, bie ſich endlich am Wene zeigte. In biefer ſehr 

inditin eingeri brmanndtneipe rajtete ich einige Stunden 
und. wanderte dann bad Ogliothal weiter, deſſen Reize Die Sinne 
bed Wanberer3 fo gefangen nahmen, daß er der Glut ganz vergaß, 
die noch immer Alles ringsherum DR 

3— 











Namentlich ber Bunft, 
wo der Dglio in einer Biegung nad bem von Welten her 


"einmündenden Mlione ans dem Menge gehen zu wollen fcheint md 


beide Flußthäler 6i3 Hoc Dinauf mit den bräctigften Kaſtanien⸗ 
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